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Joachim Jungius als Professor in Gießen: 
Eine Promotionsfeier im Jahr 1612 

Der Name Joachim Jungius mag für die mei­
sten hauptsächlich mit der Stadt Hamburg 
verbunden sein, denn dort war er 30 Jahre als 
Lehrer des Johanneums und des Akademi­
schen Gymnasiums tätig. Weitaus weniger 
bekannt ist, daß der gebürtige Lübecker 
1609 nach seinem Studium der artes libera­
les in Gießen die dortige Mathematikprofes­
sur 1 annahm und mehrere Jahre an der Uni­
versität lehrte. In diesem Aufsatz sollen zwei 
Texte aus der Gießener Zeit besprochen wer­
den, die Jungius als Redner, Promotor und 
Dichter vorstellen. 
Der gesamte Nachlaß von Jungius umfaßt 
rund 45 000 Blätter mit Abhandlungen, Re­
den, Aufzeichnungen und Notizen aus nahe­
zu allen Wissenschaftsbereichen. 2 Innerhalb 
jener Faszikel, die man als den „literari­
schen" Nachlaß von Joachim Jungius be­
zeichnen könnte3, befindet sich eine Reihe 
von bislang von der Forschung vernachläs­
sigten 4 Gedichten aus der Gießener Zeit, die 
nicht nur in ästhetischer Hinsicht Beachtung 
verdienen, sondern sich auch als Quellen 
von Informationswert erwiesen haben: Mit 
Hilfe dieser Gedichte konnten nämlich vier­
zehn Personennamen, die Jungius in einer 
im selben Faszikel überlieferten Rede nennt, 
verifiziert und weitere fünf Personen na­
mentlich identifiziert werden. Die Gedichte 
hängen nämlich mit der Rede Oratio in pro­
motionem magistrorum et baccalaureorum 5 

nicht nur äußerlich, bedingt durch die Lage 
im Manuskript, zusammen, sondern es hat 
sich gezeigt, daß es sich bei den Adressaten 
und Verfassern der Gedichte um genau jene 
Promovenden handelt, von denen Jungius in 
der Rede spricht. Zunächst soll ein kurzer 
Überblick über diese Rede gegeben werden, 

um ihren Bezug zu den Gedichten deutlicher 
darzustellen. 

Die Oratio in promotionem magistrorum 
et baccalaureorum 

Die neun Seiten umfassende Rede, die in ei­
nem Autograph von Jungius erhalten ist, be­
schreibt die Promotionsfeierlichkeiten des 
Jahres 1612, in dem fünfzehn Magister- und 
sechs Bakkalaureatskandidaten von Jungius 
promoviert wurden.6 

Einleitend weist Jungius auf die bereits be­
standenen Prüfungen seiner Schüler hin (de­
clamatio, disputatio pro gradu, examen ri­
gorosum, disputatio universalis 7). Da diese 
Teile erfolgreich abgeschlossen worden wa­
ren, konnte nun der eigentliche Promotions­
akt mit der feierlichen Graderteilung folgen, 
der gewöhnlich mit einer musikalischen 
Darbietung und einem Vortrag des Promo­
tors eröffnet wurde. 8 Die Prüflinge mußten 
noch ein letztes Mal ihr Können anhand 
einer quaestio unter Beweis stellen 9 und ih­
rem Kenntnisstand entsprechend vortreten. 
Die Reihenfolge, so Jungius, war leicht zu 
bestimmen, was die ersten zehn Studenten 
anging, die restlichen fünf jedoch mußten 
durch das Los festgelegt werden. 10 Der Pri­
mus des Jahres, Hieronymus Hirnius, wird 
von Jungius aufgefordert, mit seiner quae­
stio zu beginnen. 11 Hieronymus Himus hatte 
sich am 1. Juli 1609 in die Gießener Matri­
kel eingeschrieben. 12 Außerdem finden wir 
seinen Namen in einem dünnen Band von 
Gießener Disputationsthesen aus dem Jahr 
1611 (7. November), wo er als erster von 
fünfzehn(!) Respondenten aufgeführt ist. 13 

Jungius spricht in der vorliegenden Rede 
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ebenfalls von insgesamt fünfzehn Anwär­
tern auf den Magistertitel, und man darf 
wohl mit einiger Sicherheit annehmen, daß 
es sich hier um genau die Personen handelt, 
die im November des vorhergehenden Jah­
res unter Jungius' Vorsitz im Rahmen des 
Magisterprüfungsverfahrens disputiert hat­
ten. 
Nach der quaestio folgen weitere Formali­
en 14 und schließlich der feierliche Promo­
tionsakt selbst: 
Ego Joachimus Jungius Lubeccensis, Mathematum in il­
lustri hac academia Professor Publicus Ordinarius, pro­
motor rite constitutus ... vos XV candidatos in augus­
tissimo hoc theatro academico Artium Liberalium ac 
Philosophiae Doctores, quos Magistros vocant, designo, 
promoveo, creo, renuncio, proclamo, declaro, inauguro, 
consecro. 15 

Doch, so warnt Jungius, übermäßige Freude 
über die neue Magisterwürde ist nicht rat­
sam. Bei Gellius nämlich könne man von 
dem Rhodier Diagoras lesen, der so außer 
sich war über den Sieg seiner drei Söhne bei 
den Olympischen Spielen, daß er unter der 
Last der Freude zusammenbrach.16 Die klei­
ne Geschichte ist hier elegant eingeflochten 
und bietet einen willkommenen Ruhepunkt 
für Jungius' Zuhörer und die Kandidaten, 
bevor der zweite größere Teil der Feier, die 
symbolischen Handlungen und Geschenk­
verleihungen, beginnen. 
Gemeinhin, so Jungius, werden bei Promo­
tionsfeierlichkeiten gewisse Gegenstände 
präsentiert oder übergeben, die den Promo­
vierten die Würde und Bedeutung ihres neu 
erlangten Grades verdeutlichen sollen. Jung­
ius bespricht dann Symbolik, Bedeutung 
und Ursprung dieser Gegenstände (Fackel, 
Buch, Ring, Hut, Kranz). 17 Die Passage der 
Magisterpromotion schließt mit Jungius' 
Aufforderung an die gekrönten Magister, 
zum Katheder vorzuschreiten, wo sie als 
letztes Geschenk eine Gedenkmünze in 
Empfang nehmen. 18 

Im Manuskript schließt sich nun die pro­
motio baccalaureorum an, deren Zeremonie 
im wesentlichen der der Magisterverleihung 
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entspricht 19, jedoch weitaus kürzer ist. Jun­
gius beginnt mit einem Rückgriff auf die An­
tike: Wie einst römische Soldaten Auszeich­
nungen für Tapferkeit und Ausdauer im 
Kampf oder Achill vielfache Prämien für 
seine vortrefflichen Leistungen erhalten hät­
ten, so sei es auch üblich, besondere Leistun­
gen auf wissenschaftlichem Gebiet zu hono­
rieren. Noch sechs Studenten seien übrig, 
denen der Grad des Bakkalaureus verliehen 
werden soll 2°, und auch sie müssen nun eine 
kleine Probe ihres Könnens geben. Georg 
Crassius ist der beste Student unter ihnen 
und wird von Jungius aufgefordert, als erster 
vorzutreten.21 Die folgenden Schritte ent­
sprechen denen der Magisterzeremonie: Ver­
lesung des Eids, Eid der Promovenden, Pro­
motionsakt und Vorschreiten zum Katheder 
mit Geschenkverleihung.22 Die Zeremonie 
schließt mit einer kurzen Ermahnung des 
Promotors an die Studenten zu weiterem 
Fleiß, denn dieses sei erst die erste Stufe der 
akademischen Karriere. Als Abschluß soll 
ein Student 23 eine Dankesrede halten, die 
selbst jedoch nicht überliefert ist. 

Die Gedichte 

Die Namen von Jungius' Magisterkandida­
ten hatten wir, wenn auch noch mit einem 
Vorbehalt, mit Hilfe der Gießener Disputa­
tionsthesen von 1611 ergänzt. Daß es sich 
ohne Zweifel um diese fünfzehn Personen 
handelt, konnte erst durch die im selben Fas­
zikel überlieferten Gedichte bewiesen wer­
den: Alle Namen der Magisterpromotion -
mit Ausnahme von Hieronymus Hirnus -
finden wir als Adressaten (und einige auch 
als Verfasser 24

) dieser insgesamt 42 Gedich­
te wieder. 
Ebenso erinnern wir uns, daß Jungius in sei­
ner Rede nur einen der sechs Bakkalaurei 
namentlich genannt hatte, Georg Crassius. 
Auch hier helfen uns zur Identifizierung der 
Personen die Gedichte weiter: Abzüglich der 
14 Namen der Magisterkandidaten finden 



wir dort nämlich die Namen unserer noch 
fehlenden, nicht identifizierten fünf Bak­
kalaurei (zusammen mit Georg Crassius, den 
wir ja bereits kennen) als Adressaten wieder. 
Die als Adressaten der Gedichte genannten 
Personen sind die folgenden:25 

1. Chr. Kircher (aus Trier), Matrikel Gießen, S. 181, 
Nr. 98, 11. Juli 1609, M 26 

2. Job. Wesenbeck (Ulm), Matrikel Gießen, S. 185, Nr. 
24, 5. April 1610, M 

3. Joh. Porsch (Rodheim), 8 
4. Adam 81etz (Ansbach), M 
5. 8. Ortwin (Korbach), Matrikel Gießen, S. 179, Nr. 

52, 8. Mai 1609, M 
6. Petrus 8orberg (Wingem), Matrikel Gießen, S. 190, 

Nr. 31, April 1611, M 
7. Heinrich Nicolai (Kirchhain), M 
8. Georg Crassius (Gießen), 8 
9. Joh. Schwinghorn (F.ckzell), 8 

10. Joh. German (Rohrheim), 8 
11. 8. Orthwin (wie Nr. 5) 
12. Paul Lohr (Freudenburg), Matrikel Gießen, S. 185, 

Nr. 29, II. April 1610, M 
13. A. 81etz (wie Nr. 4) 
14. P. 8orberg (wie Nr. 6) 
15. Joh. Fabritius (Wingem), Matrikel Gießen, S. 190, 

Nr. 28, April 1611, M 
16. Joh. Liptitz (Straßburg), Matrikel Gießen, S. 181, 

Nr. 118, 10. August 1609, M 
17. Christian Fuhr (F.ckersbom), 1609 am Gießener 

Pädagogium immatrikuliert, Matrikel, S. 183, 8 
18. Philipp Dippel (Kirchhain), M 
19. 8. Schlauhoff (Alsfeld), M 
20. Joh. Textor (Nidda), 1609 am Pädagogium im­

matrikuliert, Matrikel, S. 184, M 
21. Joh. P. Auchter (Pforzh.), Matrikel Gießen, S. 182, 

Nr. 144, 30. Sept. 1609, M 
22. Joh. Phil. Ebel (Gießen), M 
23. Adam Hain (Dietzen), Matrikel Gießen, S. 189, Nr. 

3, Januar 1611, 8 

Obwohl Jungius' Rede keinen expliziten 
Vermerk darüber enthält. daß, wie bei Pro­
motionsfeiern damals üblich 27, bei den Ge­
schenkverleihungen lateinische Gedichte 
verlesen wurden, darf man wohl annehmen, 
daß es diese Gedichte gewesen sind, die die 
Kandidaten auf ihre Klassenkameraden ge­
dichtet hatten und dann vom Promotor verle­
sen wurden. Anlässe solcher Art waren eine 
gute Gelegenheit für die Studenten, ihre Fer­
tigkeit in gebundener Rede zu demonstrie­
ren. Der Unterricht in Eloquenz hatte ja seit 

der Gymnasialzeit einen breiten Raum ein­
genommen, und die Vollendung der Elo­
quenz war die Poesie. 28 

Während alle Gedichte einen Adressaten 
nennen, ist die Verfasserschaft nicht bei al­
len geklärt. Die Nummern 2, 4, 5, 6, 17, 18, 
20, 21, 23 und 27 sind Autographen (Ent­
würfe und Reinschriften) von Jungius, und 
unter vier Gedichten findet sich jeweils der 
Name eines Schülers: Eine der beiden Fas­
sungen an Paul Lohr (Nummer 30) ist mit 
,,Borberg" unterzeichnet, eine Abschrift des 
Gedichtes an Christoph Kircher (32) mit 
„Wesenbec.", und unter den beiden folgen­
den Nummern stehen die Namen von Liptitz 
bzw. Kircher. 
Die Gedichte sind von unterschiedlicher 
Länge, in verschiedenen Versmaßen ver­
faßt, haben aber alle eine ähnliche Grund­
struktur. Zunächst wird der Adressat in 
einer speziell auf ihn bezogenen Einleitung 
angeredet. Ein beliebter Topos ist die Be­
zeichnung des Schülers als Musenverehrer 
(19, 22), Nachkomme Apollos (1) oder 
Schmuck der Familie oder des Landes (5, 
18, 12). In den originelleren Einleitungen 
kann zum Beispiel der Name des Promo­
venden der Ausgangspunkt eines Wortspie­
les sein: Mit einer scherzhaften Frage begin­
nen die Gedichte auf Johannes Textor (20) 
und Johannes Schwinghorn (9). „Textores 
etiam hie petunt honores?" 29 fragt Jungius 
oder der unbekannte Verfasser „Cur tibi ter­
ribilis frons est? Cur cornua vibras, 
Schwinghorni?" 30• In Nummer 15 dient das 
Sprichwort ,,Jeder ist seines Glückes 
Schmied" als spezielle Anrede für Johannes 
Fabritius und führt im weiteren Verlauf des 
Gedichtes zu einer Gegenüberstellung der 
konkreten und der übertragenen Bedeutung 
des Wortes „faber". Auch können besonde­
re Eigenschaften ein Anknüpfungspunkt 
sein: Adam Hain hat so vortreffliche Lei­
stungen in Mathematik erzielt, daß Jungius 
in einem kurzen Gedicht von drei Distichen 
(23) Hipparch zur neu erlangten Magister-
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würde gratulieren und Ptolemäus zu weite­
ren Fortschritten aufrufen läßt: 
Haine, mathematico nequaquam indictus abibis, 
Spes exercitii rara mathematici ... 
Ipse tibi Hipparchus titulos gratatur, et ipse 
Ad majora vocat te Ptolemaeus. Ave! 32 

Besonders gute Leistungen lobt Jungius 
auch bei Christian Fuhr ( 17). Nur stehen die­
se im Kontrast zur unmittelbaren Einleitung 
des Gedichtes, einer (m. E. weniger gelunge­
nen, scherzhaft gemeinten) Anspielung auf 
das „äußere Unglück" des Schülers: ,,Natura 
et fortuna tibi permulta negarunt./Illa nega­
vit opes, corporis ista bonum", wonach trö­
stend eingeräumt wird: „Gratia sed major 
divina est, gratia major/doctorum, haec artis 
quando brabea capis." 33 Die meisten der 
übrigen Adressaten werden ohne einen be­
sonderen Anknüpfungspunkt angesprochen. 
Ein weiterer Topos vieler Gedichte ist die 
Aufforderung, nach vom auf das obere Ka­
theder zu kommen (Recht des Lehrens), um 
die Geschenke in Empfang zu nehmen. Die­
se werden als „praemia", „dona", „honores" 
oder „ornamenta perampla" bezeichnet, in 
einem Gedicht (7) einzeln aufgezählt: 
Huc, huc, Nicolai, properanter et ocyus adsis, 
Sudoris capias praemia digna tui. 
Pileolum cultum capias pulchramque coronam, 
Annulum et aureolum, signa Magisterii ... 34 

Wie derselbe Gedanke und größtenteils auch 
dieselben Worte geschickt in ein anderes 
Versmaß gebracht werden und dadurch eine 
andere Nuance erlangen, mag man anhand 
des folgenden Auszugs (an Georg Crassius, 
Nummer 35 3') sehen: 
Adsis ocyus et feras laboris 
Digna praemia, sobrii laboris. 
Sudoris meritum feras brabeon: 
Lauream capias tibi coronam, 
Auream capies Magister olim. 

Eine metrische Imitation des Horazischen 
„Vides ut alta stet nive candidum" (Carm. I, 
9) gibt uns Jungius in dem Gedicht auf Jo­
hannes Auchter (21): 
Vides ut auro stet tibi praemia, 
Auchteri, puro, nec tibi denegent 
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Musae coronas splendidoque 
Lumina praevolitent nitore. 
Dispelle luctum, si quis habet tuum 
Pectus, resolvas laetitia intimos 
Cordis recessus, hoc Lyceum 
Te, Petre, publicitat Magistrum ... 36 

Die zitierten Passagen zeigen, daß Jungius' 
Promovenden von 1612 und auch Jungius 
selbst recht talentierte Dichter sein konnten; 
nicht nur technisch, sondern auch inhaltlich, 
denn es war sicherlich nicht einfach, inner­
halb des begrenzten Themenkreises ,,Pro­
motion" auf allzu viel neue Ideen zu kom­
men. 
Unter den Autographen von Jungius ist ein 
Gedicht (Nummer 2, an Johannes Wesen­
beck), das zwar seine Unterschrift trägt, 
wohl aber nicht von ihm stammt, da es im 
Vergleich mit seinen anderen deutlich von 
minderer Qualität ist. Es ist nicht nur sprach­
lich 37 und inhaltlich 38, sondern auch me­
trisch weitaus weniger ansprechend als alle 
anderen und scheint aus der Stube eines we­
niger begabten Verseschmieds zu stammen: 
Litern, acies Sophiae de qua liquere negabat, 
Cur dirimit caecae tesserae sorticulae? 
Integra de sorte loci integra. cesserat illa 
Judice, pars socijs tertia quinque viris; 
Quinque viros socios haec separat arbitra facta, 
Temet ad extremum stare jubetque virum. 
Cemere ubi haut Sophiae, nec caecultare licebat, 
Caecigenae valuit lusus et usus herae. 
Non datur ad Sophiae confertim tendere dona, 
Angustum teritur ad juga honoris iter. 
Omnes athlon idem, solidum fert quisque brabeon, 
Jura nec ulla rapit casus agonothetae 
Jura nec ulla olim rapiet sibi, praemia virtus 
Signa tibi portior mox potiora dabit. 
Jane Wesenbeci, patrijs perge aemulus ausis, 
nomina erunt patrijs aemula nominibus. 
B'ltLVlKwv accinebat 39 

Joachimus Jungius Lubeccensis 
Mathematum Professor Publicus 
et Promotor 

Es handelt sich bei diesem Textzeugen wohl 
um eine von Jungius angefertigte und unter­
schriebene Abschrift, wie sie die Schüler 
vielleicht als Andenken überreicht bekamen. 
Ob aus der Tatsache, daß sich diese Ab­
schrift im Nachlaß erhalten hat, geschlossen 



werden kann, daß Johannes Wesenbeck 
nicht an den Promotionsfeierlichkeiten teil­
genommen hat, mag dahingestellt sein. 
Wenn auch das Gedicht in ästhetischer Hin­
sicht den anderen nachsteht, ist es dennoch 
von Bedeutung durch seinen Informations­
wert. Wir erinnern uns, daß Jungius in seiner 
Promotionsrede von 1612 erwähnt, daß die 
Reihenfolge der Kandidaten bei der Präsen­
tation ihrer quaestio bei fünf von ihnen we­
gen Leistungsgleichheit durch das Los fest­
gelegt werden mußte.40 Durch das Promo­
tionsgedicht wissen wir nun, daß es Johan­
nes Wesenbeck war, der durch das Los dazu 
bestimmt worden war, als erster von den fünf 
seine Präsentation zu beginnen. 
Abschließend soll in ganzer Länge das erste 
Gedicht auf Petrus Borberg (6) zitiert wer­
den, das nicht nur eine gute Übersicht des 
damaligen Curriculums bietet41

, sondern die 
gesamte Situation noch einmal treffend wie­
dergibt: 
Borbergi, montes scandisti Heliconis, ibique 
Audisti Musis te rite docentibus omne id, 
Quodcumque in Physicae positum est penetralia, et illud, 
Transnaturalis quod habet sapientia, et illud, 
Quodcumque in Jineis numerisque est artis, et illud, 
Quod domat affectum et mores facit esse politos, 
Atque etiam logico quod reddit acumine clarum 
Aut ex suaviloquo pulcre facit ore disertum. 
Ergo hujus studii cape praemia, splendida dona, 
Dona Magisterii. Sertum tua tempora cingat, 
Cingat digitos auro induta gemma. Jehova 
••• 

42 esse velit, patriaeque tibique tuisque 
••• 

43 quicquid modo habes titulumque et jura Magistri.44 
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Liptitzius, Petrus Borbergius, Christophorus Kirche­
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vortreffliche Beherrschung ciceronianischer Perl-
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lich einen Lorbeerkranz („Lauream cape nunc tibi co­
ronam", in Gedicht Nummer 8, s. u.). 

23 Adam Bletz, der zwar nicht in der Matrikel nachge­
wiesen werden konnte, aber ebenfalls in den Gießener 
Disputationsthesen (s. Anm. 13) genannt wird. Auch 
finden wir seinen Namen in den Gedichten wieder, 
s.u. 

24 s. u. 
25 In den meisten Fällen ist ein und derselbe Text noch­

mal in einer Abschrift vorhanden, die hier nicht auf­
geführt werden. Auf A. Bletz, B. Ortwin, J. Wesen­
beck und Chr. K.ircher sind sogar jeweils zwei ver­
schiedene, auf P. Borberg drei verschiedene Gedichte 
überliefert. 

26 „M" steht für Magister, „B" für Bakkalaureus. 
27 S. Anm. 17. 
28 Friedrich Paulsen, Geschichte des gelehrten Unter­

richts, S. 236 ff. 
29 „Was, auch die Weber bitten um Auszeichnungen?" 
30 „Was hast du für eine schreckliche Stirn? Weshalb 

schwingst du die Hörner, Schwinghorn?" 
31 „Quisque suae faber est fortunae." 
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32 Hain, dem Mathematiker keinesfalls unbekannt ver­
läßt du unsJdu seltene Hoffnung der Mathematik ... 
Hipparch selbst gratuliert dir zum Titel, und/Pto­
lemäus selbst ruft dich zu weiteren Fortschritten auf. 
Leb' wohl! 

33 Die Natur und das Glück haben dir vieles verwei­
gert./Das Glück hat dir Reichtum verweigert, die Na­
tur körperliche Wohlgestalt./ Aber bedeutender ist die 
göttliche Gabe, bedeutender die der/Gelehrten, wenn 
du diese Münzen (als Zeichen) der Kunst in Empfang 
nimmst. 

34 Nicolai, hierher, hierher komm' nun schnell und ge­
schwind,/nimm die verdienten Belohnungen für deine 
Arbeit in Empfang./Einen schönen Hut nimm und ei­
nen hübschen KranzJeinen goldenen Ring auch, die 
Zeichen der Magisterwürde ... 

3' Nummer 35 ist Zitierfassung gegenüber der Konzept­
fassung Nr. 8, in der sehr viel korrigiert und über die 
Hälfte des Textes durchgestrichen ist. 

36 Siehst du wie im Gold dir sich zeigen die Auszeich­
nungenJ Auchter, in purem Gold, und nicht sollen dir 
verweigern/die Musen die Kränze, und mit hellem/ 
Glanz sollen an dir vorbeiziehen die Fackeln.Ner­
treib' die Trauer, wenn sie dein/Herz erfüllt, erhelle 
mit Frohsinn die innersten/Winkel des Herzens: diese 
Schule/ruft dich, Petrus, zum Magister aus ... 

37 Man beachte die häufigen Wiederholungen: In Zeile 3 
(integra), Z. 12/13 (Jura nec ulla rapit), Z. 14 (potior, 
potiora) und Z. 15/16 (patrijs, aemulus/aemula, nomi­
na/nominibus). 

38 Auf eine Übersetzung soll hier verzichtet werden; 
zum Inhalt sei folgendes angemerkt: Ein gänzlich un­
attraktiver Ausgangspunkt des Gedichts ist die Tatsa­
che, daß der Vorrang des Adressaten nicht auf seinen 
Leistungen, sondern auf den Ergebnissen eines Los­
verfahrens beruht. Dieser Gedanke wird nicht ent­
wickelt oder zu einer Pointe geführt. Das Gedicht sta­
gniert um diesen einen Gedanken bis etwa zur Hälfte 
und endet mit der etwas blassen Aufforderung, es den 
Vorfahren gleichzutun. 

39 Der Gebrauch von accinere gegenüber Wendungen 
wie „authore Joachimo Jungio" unterstützt m. E. die 
Annahme, daß Jungius nicht der Autor dieses Gedich­
tes ist. 

40 „ ... reliqui vero quinque eo (ordine), quem caeca 
sors ob parem in vobis deprehensam eruditionem, 
probitatem dispensavit, subsequimini", Hübner, 
S. 109; vgl. Anm. 10. 

41 Vgl. Die Universität Gießen, S.137 und Die Univer­
sität Gießen als Typus einer Hochschulgründung, in: 
Academia Gissenis, S.104. 

42 Unleserliche Stelle. 
43 Unleserliche Stelle. 
44 Die Musen haben Borberg folgendes gelehrt: Physik 

(penetralia Physicae), Metaphysik (sapientia transna­
turalis), Geometrie (lineae numerique), Ethik (quod 



domat affectum at mores facit esse politos), Logik (log­
icum acumen), Rhetorik (disertus). So hat er die Aus­
zeichnungen wohl verdient (ergo hujus studii cape prae­
mia) und erhält einen Kranz (sertum) und einen golde­
nen Ring (gemma induta auro). 
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